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Rassismus, Nationalismus, Egoismus und die freie Individualität

(interner Vortrag vom 13.1.98)


Rassismus, Nationalismus, Egoismus

und die

freie Individualität

Vom alten Adam zum neuen Adam – ein Überblick

Lemuria – Mondenaustritt und Geschlechtertrennung

Durch die luziferische Versuchung kommt es zum Sündenfall. Mit der Erbsünde zieht auch der Tod in das Menschenwesen ein, d.h. physisches und geistiges Dasein des Menschen beginnen sich abzuwechseln ( Beginn der Inkarnation: der Leib des Menschen ist aus Feuerluft. Die Wärme ist das Tor, durch das Geistiges bis ins Physische hereinwirken kann (Feuerfunke des Geistes ( Seelenwärme bzw. Begierdenglut ( ätherische Wärme (negative Entropie) ( physische Wärme am Stofflichen (Entropie = Zerfall; Wärmetod)). Die Wärme kann deshalb dieses Tor bilden, das durch alle „Plane“ hindurch führt, weil sie schon am alten Saturn gebildet wurde!

  Solange der Mond noch in der Erde war, kam es zu einer immer stärkeren Verhornung, Verglasung und Verdichtung. Die eigentliche Kristallisation (Kontinentalbildung), die die Erde erst wirklich zur Erde macht, kam aber erst nach dem Mondenaustritt. Jetzt kommt es auch zur Geschlechtertrennung: Der Mann steht unter dem vertrocknenden Einfluß der Sonne; die Frau ist den fließenden Mondenkräften stärker hingegeben. 

  Trotz des Mondenaustritts geht die Verdichtung weiter, allerdings mit anderer Qualität (Kristallkräfte, Erdelement). Endlich bleibt praktisch nur das Urpaar Adam und Eva auf Erden zurück, die anderen Seelen wandern zu den Planeten ab. Damit wird die Rassebildung vorbereitet.

  Durch Entartung der Begierden, durch Mißbrauch der Feuerkräfte, die magisch verbunden sind mit dem feurigen Element der Erde, geht die Lemuria unter (Vulkankatastrophen).

Atlantis – Rassebildung

Der Leib des Atlantiers ist luftig-wäßrig. Durch die atlantischen Orakel werden die Seelen von den Planeten wieder zur Erde gleitet, in dem ihnen hier entsprechende physische Leiber bereitet werden. So entstehen die atlantischen Rassen. So sollten nacheinander 7 atlantische Rassen entstehen und wieder vergehen; vgl. GA 165, 9.1.16:

„Dagegen haben sich aber Luzifer und Ahriman gesträubt. Sie haben die ganze Sache so eingeleitet, daß die Entwicklungen sich verschoben haben, so daß, während die Entwicklung so veranlagt war, daß im wesentlichen eine Form von Menschen hätte erscheinen sollen in der fünften atlantischen Periode, und diese dann sich hätte umwandeln sollen in eine andere Form von Menschen, erhielten Luzifer und Ahriman die Form der fünften atlantischen Periode in die sechste hinein, und wiederum von der sechsten atlantischen Periode in die siebente hinein, und wiederum herüber über die atlantische Überflutung. So daß eigentlich dasjenige, was hätte vergehen sollen in der Form, geblieben ist, und statt daß die Rassenunterschiede sich nacheinander entwickelt hätten, wie es hätte geschehen sollen, sind die alten Rassenformen geblieben, stationär geblieben, und die neueren haben sich gleichsam hineingeschoben, so daß sich ein Nebeneinander entwickelt hat, statt eines Nacheinander, das eigentlich bestimmt war.“
Das ist die Zeit, wo sich das Knochensystem erst richtig ausbildet (ahrimanische Wirkung) und der Mensch unter den Einfluß der verschiedenen Kontinentalgebiete kommt, die sich herausbilden, als die Atlantis allmählich unterging. Statt der männlichen Sonnen- und der weiblichen Mondenkräfte wirken nun von diesen Kontinenten aus die fünf anderen Planetenkräfte, wodurch unsere heutigen fünf Hauptrassen entstehen. Erdentwicklung und Menschheitsentwicklung hängen eng miteinander zusammen! Abhängig vom geographischen Ort, von Sonneneinfall, Klima und Bodenbeschaffenheit wurden bei der Rassebildung Merkmale festgehalten, die für jeweils eine ganz bestimmte Lebensepoche typisch sind:
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„Nach Westen mußte die Menschheit gehen, um als Rasse zu sterben“ sagt Rudolf Steiner. Der amerikanische Kontinent wird dadurch künftig bedeutend werden als Schmelztiegel der Rassen und Völker. Die einzelnen Rassen unterscheiden sich in vielen wesentlichen Merkmalen, die nicht übersehen werden dürfen. Daß sich daraus aber keinerlei Benachteiligungen ergeben können, betont Rudolf Steiner immer wieder ausdrücklich. Zwei grundlegende Faktoren seiner geisteswissenschaftlichen Anschauung machen das ganz klar:

„Da alle Menschen in verschiedenen Reinkarnationen durch die verschiedenen Rassen    durchgehen, so besteht, obgleich man uns entgegenhalten kann, daß der Europäer gegen die schwarze und die gelbe Rasse einen Vorsprung hat, doch keine eigentliche Benachteiligung.“ (TB 613, S 78)

„...ich bitte das nicht mißzuverstehen, was eben gesagt wird; es bezieht sich nur auf den Menschen, insofern er von den physisch-organisatorischen Kräften abhängig ist, von den Kräften, die nicht sein Wesen als Mensch ausmachen, sondern in denen er lebt...“ (ebenda S 78)

Die menschliche Gestalt, die besondere Pigmentierung der Haut und andere äußere Merkmale sind zwar sehr auffällig, bilden aber nicht den primären Angriffspunkt der rassebildenden Kräfte. Diese greifen viel tiefer in die Funktionen des ganzen Körpers bis in einzelne Organsysteme ein. Je nach dem, welches Organsystem dabei besonders ausgebildet wird, entstehen die einzelnen Rassen. Rudolf Steiner hat darüber ausführliche Untersuchungen angestellt, deren Ergebnis sich kurz so zusammenfassen läßt:
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(vgl. GA 105/6.Vortrag und GA 121/7.Vortrag)

Die Indianer haben sehr viel an Todeskräften in sich aufgenommen und werden bald aussterben. Aber auch die weiße Rasse ist körperlich schwächlich, auch sie wird frühzeitig aussterben! Gerade weil sie körperlich schwächlich ist, kann sich hier das Seelenleben besonders frei entfalten. 

„...die Blonden und Blauäugigen, die sind eigentlich schon im Aussterbe-Etat, weil sie nicht mehr mit der nötigen Stoßkraft die Kräfte durch ihren Körper treiben können. Man kann also sagen: die Blonden waren eigentlich körperlich immer die Schwächeren, sie waren eigentlich nur seelisch die Starken.“ (GA 348/5.Vortrag)

Die „blonde Bestie“ als physischer „Übermensch“ ist blanker Unsinn. Da die schwarze Rasse am meisten aus den den physischen Leib gestaltenden Kindheitskräften schöpft, ist sie die „Rasse“ schlechthin. Und so wie der einzelne Mensch sein ganzes Erdenleben mit dem in seiner Kindheit ausgeformten physischen Leib leben muß, so wird auch die schwarze Rasse so lange bestehen, als die physische Menschheit existiert. Gerade die schwarze Rasse ist die körperlich robusteste und hochwertigste und es wäre eine fürchterliche Tragik für die Menschheit, wenn sie gewaltsam frühzeitig von der Erde verschwinden müßte. Nur in dieser Rasse wird gleichsam bis zur letzten Minute noch eine Inkarnationsmöglichkeit geboten werden. Nur hier wird der physische Leib so lange als irgend möglich erhalten werden, weil er durch außergewöhnlich starke Ätherkräfte am aller längsten lebendig bleiben kann. (vgl. GA 348/5.Vortrag) Der schwarzen Rasse wird daher in der ferneren Zukunft noch eine hervorragende Bedeutung zukommen. Auch deswegen, weil diese Rasse nicht nur selbst über starke Ätherkräfte verfügt, sondern auch, weil sie am allermeisten die im Erdenumkreis waltenden Ätherkräfte aufzunehmen vermag. Durch ihren merkurialen Charakter ist die schwarze Rasse auch äußerst wandlungsfähig. Aber:

„Zuletzt würden nur mehr Braun- und Schwarzhaarige da sein können; aber wenn nicht nachgeholfen wird, so bleiben sie zugleich dumm. Denn je stärker die Körperkräfte sind, desto weniger stark sind die seelischen Kräfte. Und die Erdenmenschheit würde vor der Gefahr stehen, wenn die Blonden aussterben, daß die ganze Erdenmenschheit eigentlich dumm würde, wenn nicht das kommen würde, daß man eine Geisteswissenschaft haben wird, eine Anthroposophie, die nicht mehr auf den Körper Rücksicht nimmt, sondern die aus der geistigen Untersuchung selbst heraus die Gescheitheit wieder holt.“

 (GA 348/5.Vortrag)

Daß jene alten Fähigkeiten, die die farbigen Rassen besonders auszeichnen, unbedingt für die Zukunft aufgespart werden müssen, darüber spricht sich Rudolf Steiner deutlich aus, indem er sagt:

„Nicht absolut brauchen sie zurückzubleiben, aber sie bleiben mit alten Kräften zurück, um diese alten Kräfte später mit der fortschreitenden Evolution in einer anderen Kulturepoche entsprechend in Zusammenhang zu bringen. Man braucht nicht einmal an Wertigkeiten zu denken, sondern nur an Charaktereigentümlichkeiten. Wie sollte denn den Menschen nicht auffallen die tiefe Verschiedenheit, wenn es sich um Geisteskultur handelt, sagen wir der europäischen und der asiatischen Völker. Wie sollte denn nicht auffallen, die Differenzierung, die gebunden ist an die äußere Hautfärbung! ...

Nur wenn man in einem nicht ganz gesunden Seelenleben befangen ist, kann einem dasjenige besonders imponieren, was als orientalische Mystik die orientalische Menschheit aus alten Zeiten bewahrt hat, wo die Menschen es notwendig hatten, mit niederen Seelenkräften zu leben. Solch ungesundes Geistesleben hat vielfach Europa allerdings ergriffen ...

Das gesunde Seelenleben muß sich aufbauen auf die Überführung der Erlebnisse der fünften nachatlantischen Kulturepoche in spirituelles Leben, in geistiges Erkennen, und nicht auf das Herauftragen von irgend etwas in der Menschheit, was ja ganz interessant ist, sozusagen naturwissenschaftlich zu erkennen, was aber nicht für die europäische Menschheit erneuert werden darf, ohne daß sie zurückfallen würde in Zeiten, die ihr nicht angemessen sind. Aber andere Zeiten werden kommen über die Erdenentwicklung, folgende Zeiten. In diesen folgenden Zeiten, da werden veraltete Kräfte mit vorgeschrittenen Kräften wiederum sich verbinden müssen. Daher müssen sie an irgendeiner Stelle bleiben, um da zu sein, um sich verbinden zu können mit den vorgeschrittenen Kräften.“ (GA 174b, S 35ff)

  Durch den gemeinsamen luziferischen und ahrimanischen Einfluß wäre der physische Leib des Menschen immer weiter deformiert worden. Dem trat hemmend Jahve entgegen durch das Vererbungsprinzip: das die Menschen verbindende gemeinsame Blut entzieht den Menschen den durch die Naturkräfte wirkenden Widersachern. Erst durch die Christustat ist das menschliche Ich stark genug geworden, um auf die Erbkräfte immer mehr verzichten zu können. Die menschliche Gestalt wird immer mehr das individuelle Ich ausdrücken: die gute und die böse Rasse, von der die Apokalypse spricht.

  Durch den Mißbrauch der Wachstums- und Fortpflanzungskräfte, die stark mit dem luftig-wäßrigen Element zusammenhängen, ging die Atlantis in gewaltigen Sturm- und Flutkatastrophen unter.

Nachatlantische Zeit – Völkerbildung und Egoismus

In der atlantischen Zeit reifte also derart der Körper heran; die nachatlantische Zeit dient vorallem der Seelenentwicklung, obgleich die körperliche Entwicklung nachklingt und die geistige ihr Licht voraus wirft. Die Seelenentwicklung hängt eng mit der Völkerbildung zusammen, die so richtig erst mit der ägyptisch-chaldäisch-babylonisch-assyrisch-israelitischen Epoche beginnt (Turmbau zu Babel; babylonische Sprachverwirrung). Der Kampf Turan-Iran ist mehr noch ein Kampf der Rassen.

  Im Zuge der Seelen- und Völkerbildung reift erst allmählich die dreigliedrige Menschenwesenheit heran, deren Seelenwesen sich immer deutlicher in Denken, Fühlen und Wollen gliedert. Das spiegelt sich im menschlichen Antlitz ebenso wider, wie in der Gestalt des Erdenantlitzes:
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Geographischer Schwerpunkt der Seelenentwicklung ist der Mittelmeerraum („Seelenschiff“; „Geburt der Venus“ auf Zypern). Die vom Sturm aufgeschäumte See ist ein Bild dafür, wie astrale (Luft, Sturm) und Ätherkräfte (Wasser) chaotisch durcheinander wirken. Das Ideal des Griechen ist die Meeresstille, wenn sich in der glatten See alle Gestirne weiden können. 

Besonders interessant ist das jüdische Volk, das zugleich beinahe Rassecharakter hat und unter Mond- und Marswirkung (bis zur Marsbahn reichte der alte Mond!) steht. In ihm drücken sich am reinsten die Schöpferkräfte der Elohim aus, insbesondere des Mondenelohim Jahve, der durch die Vererbungskräfte die jüdische „Rasse“, die seelisch zugleich Volk ist, bewahrt. Nur in dieser besonderen „Rasse“, in diesem „auserlesenen Volk“ und dem ihm angehörigen „gelobten Land“ konnte die einzigartige Persönlichkeit des Jesus erstehen, in der sich der Christus verkörpern konnte. Das jüdische Volk stand dabei im Brennpunkt und unter dem Einfluß aller damals wesentlichen Völker! Es vereinigt alle Impulse, die von Norden, Süden, Westen und Osten einströmen.

Die Volksgeister wirken vorallem auf den Ätherleib und bilden so daß Volkstemperament. Dazu kommen die ahrimanischen Sprachgeister, die eigentlich auf Erzengelstufe zurückgebliebene Geister der Form sind: sie bilden die physischen Sprachorgane.

Die Ätherleiber der Volksgeister wirken in der Ätheraura der von den Völkern besiedelten Landstriche. Sie drücken sich aus im typischen Pflanzenwuchs, im Klima, im Wasserlauf – aber eben auch in den dort beheimateten Tieren und Völkern. Die beiden letzteren sind aber, da sie auch über einen Astralleib verfügen, beweglich. Ihre Ätheraura ist daher nicht fest an die Landschaft gebunden, sondern eben an die Tiere bzw. insbesondere an die Völker. Wandert ein Volk aus, ändert sich daher auch die Ätheraura der Landschaft! Bedeutsam für die Lebendigkeit eines Landstriches sind also alle Völkerwanderungen, aber auch, besonders in der Nomadenzeit, die Züge der großen Tierherden. Besonders konsolidierten sich diese Ätherauren zweifellos, als die Menschen seßhaft wurden und begannen, Landwirtschaft und Viehzucht zu betreiben, also in der urpersischen Epoche. Damit wurde geradezu die Voraussetzung für die Individualisierung der Volks-Ätherleiber, und damit für die Völkerbildung, gegeben. Tatsächlich begann in der darauf folgenden ägyptisch-chaldäisch-assyrisch-israelitischen Kulturperiode eine vehemente Völkerbildung. Die beiden vorangegangenen Epochen der nachatlantischen Zeit bildeten den Übergang von der atlantischen Rassebildung zur nachatlantischen Völkerentwicklung. Sie wurden sehr unmittelbar von den Zeitgeistern geleitet, während seit der ägyptisch-chaldäischen Kulturepoche der Zeitgeist nur mehr mittelbar über die einzelnen Volksgeister wirkt, die einander vielfältig ergänzen und erst dadurch die äußere Kultur aufblühen ließen.

Das Volk konsolidiert sich, wenn es in einer bestimmten Landschaft seßhaft wird; es entwickelt sich weiter, wenn es in andere Gebiete einwandert oder von anderen Völkern durchwandert wird! Völker dauerhaft in den quasi physischen Leib einer Nation zu zwingen, zerstört letztlich das Volk (Ahrimanischer Impuls von Wilsons 14 Punkten).

Nationalismus

Während des Wachens ist der Mensch zusammen mit seinem Volksgeist, der im physischen und vorallem im ätherischen Leib wirkt. Während des Schlafes aber vereinigt sich der Mensch mit der Gesamtheit aller Volksgeister ausgenommen des eigenen. Haßt man einen bestimmten Volksgeist, so ist man während des Schlafes mit diesem allein verbunden! (vgl. GA 156/5. Vo) Man versündigt sich gegen den Zeitgeist, der gerade darauf angewiesen ist, wie die Volksgeister zusammenwirken.

Nationalismus und Sexualität

Die Generationsfolge, der Blutszusammenhang, war ursprünglich kosmisch (d.h. kosmisch-astral) geregelt. Jahve spricht zu Abraham: „Deine Nachkommen sollen geordnet sein wie die Sterne am Himmel“.

„Wie der einzelne Mensch sich nach Auf- und Untergang der Sonne mit seinem gewöhnlichen Wahrnehmen und Denken richtet, so sollte dasjenige, was später <<Staaten>> geworden sind, also Menschheitszusammenhänge, unter die Sternenkonstellation als Ausdruck für die Weltenverhältnisse gestellt werden.“

 (GA 180/9. Vo).

Das Wort „Geschlecht“ bezeichnet aber nicht nur die Generationsfolge, sondern auch die Beziehung von Mann und Frau: das Sexuelle. Darin waltet ein eminenter luziferischer Impuls.

„Wenn der Mensch nationales Pathos entwickelt, was lebt in diesem nationalen Pathos, diesem nationalen Erfühlen, was lebt darinnen? Genau dasselbe, was im Sexuellen lebt...

Chauvinistisch sein, könnte man sagen, ist nichts anderes als gruppenmäßig Sexualität entwickeln...
Daß das sexuelle Problem in einer ganz besonderen Form heute über die Erde hin verkündet wird, ohne daß die Leute eine Ahnung haben, wie aus ihrem Unterbewußtsein das Sexuelle in die Worte sich kleidet <<Freiheit der Völker>>, das ist dasjenige, was mit als ein Geheimnis der Zeitimpulse angesehen werden muß.“ (ebenda, S 163)

„Solche Wahrheiten dürfen in unserer Gegenwart nicht mehr hinter Schloß und Riegel gehalten werden. Gewisse Bruderschaften haben sie unter Schloß und Riegel halten können dadurch, daß sie im strengsten Sinne des Wortes Frauen ausgeschlossen haben.“
(ebenda, S 164)

Man sieht die unselige Wirkung einseitiger Männerbünde, z.B. auch die katholische Kirche und die mit ihr verbundenen Religionskriege (der Dreißigjährige Krieg zerstört Mitteleuropa und hindert das Rosenkreuzertum an seiner Entfaltung). Die Frauenfrage lag Rudolf Steiner daher stets sehr am Herzen!

Die seelische Entwicklung der Menschheit war von jeher mit Wanderungen verbunden

Geographische Bezüge spielen eine wesentliche Rolle dabei, daß sich die drei hauptsächlichsten rein menschlichen Befähigungen entfalten konnten, die den Menschen grundsätzlich von jedem noch so hoch entwickelten Tier unterscheiden. Durch ihre periodischen Wanderzüge kommt die Menschheit in einen ständig wechselnden Kontakt mit jenen Erdenzentren, von denen auch die rassebildenden Kräfte ausstrahlen. Dabei ist aber streng festzuhalten: die genannten drei Grundfähigkeiten des Menschen bilden sich dadurch heraus, daß sich die Menschheit entsprechend gerichtet bewegt; Die Rassen hingegen entstanden, wenn die Menschen lange an einem Ort festgehalten wurden. Auch die aufrechte Haltung hat sich aus einem Bewegungsvorgang ergeben, nämlich dadurch, daß die Menschheit aus dem Erdenumkreis auf die feste Erde abgestiegen ist!

Auffallend ist auch, daß die periodischen Ost-West-Wanderungen zugleich mit einer steten Bewegung vom Süden zum Norden verbunden sind. Die im Süden dominierenden ätherischen Bildekräfte werden dadurch immer stärker dem physischen Leib eingeprägt. Das geheime Zentrum all dieser Bewegungen, wie der ganzen Erdenbildung überhaupt, ist Palästina.















Egoismus und der „Krieg aller gegen alle“

Daß sich die einige Menschheit in einzelne Rassen und Völker differenziert hat, mag viele Schatten in die menschheitliche Entwicklung geworfen haben, und doch war es notwendig, damit sich der Mensch immer mehr individualisieren konnte, indem der physische Leib und der Ätherleib zu einem immer spezielleren Gefäß für das aus geistigen Höhen herabsteigende Ich wurde. In der nächsten Stufe individualisiert nun das herandrängende Ich selbst den Astralleib, unterstützt von dem ihm zugehörigen Angeloi, seinem Schutzengel, der die Individualität durch die verschiedenen Inkarnationen begleitet und die Erinnerung an die verschiedenen Inkarnationen bewahrt, solange der Mensch es nicht selbst vermag. Die von den Volksgeistern spezifisch ausgearbeiteten Seelenkräfte werden dadurch soweit modifiziert, daß sie mehr und mehr zum seelischen Ausdruck der sich verkörpernden Individualität werden; das Ich tönt dann gleichsam durch den Seelenschleier hindurch, es entsteht die Persönlichkeit. Das Wort „Person“ leitet sich ja dementsprechend von „per sonare“ = „hindurch klingen“ ab. Die Persönlichkeit ist nicht identisch mit der Individualität, die weit über diese einzelne Inkarnation, in der diese Persönlichkeit besteht, hinausweist, aber sie ist ihr unmittelbarster gegenwärtiger Ausdruck. Im Laufe der aufeinanderfolgenden Inkarnationen kann sich die eine Individualität in vielen, oft sehr unterschiedlichen Persönlichkeiten offenbaren. Und erst seit sich das Ich als einzelne Persönlichkeit darstellen kann, darf man streng genommen von Reinkarnation sprechen, die nun die alte Seelenwanderung ersetzt.

  Durch luziferischen Einfluß wird nun vorallem die Empfindungsseele ergriffen, es entsteht der Egoismus, der sich bereits bei vielen Pharaonen des Neuen Reichs und im Cäsarenwahn ankündigt. Falsche okkulte Entwicklung steigert den Egoismus maßlos. Dazu kommt nun immer mehr der ahrimanische Einfluß, der das Denken ergreift, es zum tötenden Intellekt macht, und verhindert, daß sich die Bewußtseinsseele auf das Geistige richten kann (Arabismus).

Wir gehen immer mehr einem zerstörerischen Egoismus entgegen, der im Krieg aller gegen alle münden wird. Dadurch wird die Nachatlantis zugrunde gehen.

Egoismus führt zu Nationalismus und Rassismus und wurzelt in einer falschen Beziehung zu den Hierarchien

Engel

„...<<Wer hat Schuld an dem Materialismus unserer Zeit?>> -: die Religionen haben schuld, die religiösen Bekenntnisse, indem sie das Bewußtsein der Menschen trüben und an die Stelle Gottes einen Engel setzen, für den sich dann substituiert der luziferische Engel, der ihm entspricht. Und dieser luziferische Engel wird den Menschen alsbald in den Materialismus hineinführen...Es gibt nur ein einziges Mittel gegen die Mißdeutung Gottes, und das ist die Anerkennung der geistigen Hierarchien.“ (GA 172/ S 182)

Erzengel

„Wir haben ja heute allerdings die Bekenntnisse, nicht zu der Hierarchie der Erzengel, aber sehr häufig zu einem Erzengel, nicht die deutlich ausgesprochenen Bekenntnisse, aber das Hinneigen, das gefühlsmäßige Hinneigen zu dem einen oder zu dem anderen Erzengel. Im 19. Jahrhundert hat das ganz besonders starke Früchte getragen auf einem Gebiete wenigstens: in dem Heraufkommen der Nationalitätsideen, denen unbewußt zugrunde liegt das Übersehen des Zusammenwirkens der Erzengel und das Hinneigen nur immer zu einem Erzengel. Dem liegt etwas ähnlich Egoistisches, nur etwas Sozial-Egoistisches zugrunde, wie das Hinneigen zu dem einen Engel.“ (S 183)

Einziges Heilmittel kann die soziale Dreigliederung sein.

Zeitgeist

„Zu ähnlichen Abwegen kommt es mit Bezug auf die Zeitgeister. Aber auch da hängen die Menschen dem einen Zeitgeiste in der Regel an, der sich ihnen gerade als der Geist ihres Zeitalters repräsentiert...

Aber wenn wir zum Zeitgeiste vordringen und dem gegenüber uns verirren, da stoßen wir schon mit unseren Verirrungen an den Kosmos...

Und die Folge davon, daß ins Menschenleben nun kosmische Ereignisse hereingetragen werden, die Anfänge zunächst von kosmischen Ereignissen, ist Dekadenz, die bis zur Dekadenz des physischen Leibes greift, mit anderen Worten: Krankheiten und Sterblichkeit und alles, was damit zusammenhängt.“  (S 185) 

Das hängt mit Verschiedenem zusammen:

Auf dem alten Saturn haben die Archai zusammen mit den Thronen den Keim des physischen Menschenleibes gelegt. 

„Auf der Erde erst kam das Mineralreich hinzu, und es bildete sich deshalb, weil auf der Erde noch immer solche Wesenheiten vorhanden waren und jetzt auch noch so wirkten, wie sie auf dem Saturn gewirkt hatten.“    (GA112/ S 72)

Die Elementargeister der Erde, die Gnome, sind durch Abschnürung aus den Archai hervorgegangen (GA 136/ 3. Vo).

Die regelrecht fortgeschrittenen Archai regen den Menschen durch „zufällige“ äußere Ereignisse zu Erfindungen an, die den Fortschritt der Menschheit regeln (Galilei und die pendelnde Lampe, Fernrohr durch das Kinderspiel mit den Linsen, Newtons fallender Apfel ...). Es gibt aber auch zurückgebliebene Geister der Form, die auf Archaistufe wirken und von innen her das physische Gehirn von innen her so beeinflussen, daß eine ganz bestimmte zwanghafte Gedankenart entsteht (vgl. GA 121/ 2. Vo). Daraus resultieren heute sehr wesentlich die Schattenseiten der Technik.

Überhaupt hängen die Archai stark mit der Denkkraft zusammen:

„Welche Kraft ist es denn eigentlich, die da in den Geistern der Persönlichkeit auf dem alten Saturn waltet? Das ist keine andere Kraft als diejenige, die wir heute kennen am Menschen als die Denkkraft.“   (GA 110/ S 63)

Seit den Zeiten des alten Saturn sind die Archai immer höher gestiegen; brauchten sie dort noch die physische Wärmesubstanz der Throne, so auf der alten Sonne nur mehr Ätherisches, auf dem alten Mond Astrales, und heute, auf der Erde, sind sie auf das angewiesen, was die Menschen frei aus ihrem Ich heraus schaffen (Schöpfung aus dem Nichts im reinen Denken bzw. in der moralischen Intuition) (GA 107/ S 308)

Die gegenwärtige Aufgabe der Archai: Technik und Geisteswissenschaft

Seit Beginn des fünften nachatlantischen Zeitraumes steigen die Archai immer mehr zu schöpferischen Mächten auf und treten an die Stelle der Exusiai. Die Archai stehen hinter dem, was sich als neue Geistesoffenbarung in der Geisteswissenschaft kundgeben soll. Ihnen wirken die Geister der Finsternis entgegen, die sich in der ahrimanischen Maschinenwelt manifestieren. Aber:

„So gefährlich die mechanistischen Vorstellungen sind, weil sie gewissen Geistern der Finsternis Gelegenheit geben, aufzutreten gegen die sich offenbarenden Geister der Persönlichkeit, so gefährlich diese mechanistischen Vorstellungen, namentlich die mechanistische Ordnung, von der sie genommen sind, sind, so wohltätig auf der anderen Seite ist gerade dieses Denken, welches sich anlehnt an solche mechanistischen Vorstellungen. Denn das ist die Aufgabe der neueren Zeit, daß sich unser Seelenvermögen rüstet mit diesen Vorstellungen, die ja auch im Naturwissenschaftlichen, überhaupt im modernen Denken leben, daß wir uns durchdringen mit diesen Vorstellungen, aber dann diese Vorstellungen in den Dienst der neuen Offenbarung der Himmel stellen...
Das ist es, was das moderne intellektualistische Gewissen fordert und ohne das die Menschheit nicht auskommen wird, ohne das sie ihre wichtigsten Fragen nicht wird lösen können, die in der Gegenwart und in der nächsten Zukunft auftreten: Scharfes Denken, herangezogen an den modernsten naturwissenschaftlichen Vorstellungen, angewendet aber auf die geistige Welt, die sich neu offenbart.“ (GA 186/ S 276)

Daher auch der Untertitel von Rudolf Steiners „Philosophie der Freiheit“:

„Seelische Beobachtungsresultate nach naturwissenschaftlicher Methode“
Hoffnung für die Zukunft: die Gemeinschaft freier Individuen

Das Individuum

In seiner „Philosophie der Freiheit“ schreibt Rudolf Steiner:

„Der Ansicht, daß der Mensch zu einer vollständig in sich geschlossenen, freien Individualität veranlagt ist, stehen scheinbar die Tatsachen entgegen, daß er als Glied innerhalb eines natürlichen Ganzen auftritt (Rasse, Stamm, Volk, Familie, männliches und weibliches Geschlecht), und daß er innerhalb eines Ganzen wirkt (Staat, Kirche und so weiter). Er trägt die allgemeinen Charaktereigentümlichkeiten der Gemeinschaft, der er angehört...

  Dadurch erhält die Physiognomie und das Tun des einzelnen etwas Gattungsmäßiges...

Von diesem Gattungsmäßigen macht sich der Mensch aber frei. Denn das menschliche Gattungsmäßige ist, vom Menschen richtig erlebt, nichts seine Freiheit Einschränkendes, und soll es auch nicht durch künstliche Veranstaltungen sein. Der Mensch entwickelt Eigenschaften und Funktionen an sich, deren Bestimmungsgrund wir nur in ihm selber suchen können. Das Gattungsmäßige dient ihm dabei nur als Mittel, um seine besondere Wesenheit in ihm auszudrücken. Er gebraucht die ihm von der Natur mitgegeben Eigentümlichkeiten als Grundlage und gibt ihm die seinem Wesen gemäße Form.“  (TB627 /S 187f)

Die Gemeinschaft freier Geister

„Nur in dem Grade, in dem der Mensch sich in der gekennzeichneten Weise frei gemacht hat vom Gattungsmäßigen, kommt er als freier Geist innerhalb eines menschlichen Gemeinwesens in Betracht. Kein Mensch ist vollständig Gattung, keiner ganz Individualität...Einen im wahren Sinne ethischen Wert hat nur der Teil seines Handelns, der aus seinen Intuitionen entspringt.“  (S 190f)

Auf dem Wege über Rassen, Völker und Persönlichkeiten hat sich die Menschheit von den Göttern gelöst. Der Mensch ist frei geworden. An ihm liegt es, ob er sich aus freien Stücken wieder der geistigen Welt zuwenden will im paulinischen Sinne:

„Nicht ich, sondern der Christus in mir!“

Das ist aber nur in der sozialen Gemeinschaft möglich:

„Wo zwei in meinem Namen versammelt sind, dort bin ich mitten unter ihnen!“
„Ein sittliches Mißverstehen, ein Aufeinanderprallen ist bei sittlich freien Menschen ausgeschlossen. Nur der sittlich Unfreie, der dem Naturtrieb oder einem angenommenen Pflichtgebot folgt, stößt den Nebenmenschen zurück, wenn er nicht dem gleichen Instinkt und dem gleichen Gebot folgt. Leben in der Liebe zum Handeln und Lebenlassen im Verständnisse des fremden Wollens ist die Grundmaxime des freien Menschen.“  (TB 627/ S 131)

„...das Schaffen aus richtigen, schönen und tugendhaften Verhältnissen heraus nennt man in der christlichen Esoterik den Heiligen Geist. Der Heilige Geist beseligt den Menschen, wenn er imstande ist, aus dem Nichts heraus das Richtige oder Wahre, das Schöne und Gute zu schaffen. Damit aber der Mensch imstande geworden ist, im Sinne dieses Heiligen Geistes zu schaffen, mußte ihm ja erst die Grundlage gegeben werden, wie zu allem Schaffen aus dem Nichts. Diese Grundlage ist ihm gegeben worden durch das Hereintreten des Christus in unsere Evolution.“   (GA 107/ 312f)

Wo sich freie geistige Gemeinschaften bilden, können höhere geistige Wesen hereinwirken, etwa das Wesen „Anthroposophie“. Anthroposophie kann das stärkste Mittel gegen Rassismus, Nationalismus und Egoismus werden!

„Dadurch entstehen, aus dem menschlichen Bewußtsein heraus, solche Gesellschaftsverbände, in denen Material geschaffen wird für die Geister der Persönlichkeit. Nun ist denn ein solcher Verband die Anthroposophische Gesellschaft, wo auf Grundlage der Brüderlichkeit dieser Zusammenhang geschaffen wird. Das heißt nichts anderes, als es schafft ein jeder so an dem Verbande, daß er sich im kleinen aneignet alle die guten Eigenschaften, durch die er ein Abbild wird der ganzen Gesellschaft. Also das, was er entwickelt an Gedanken, Gefühlsreichtum, an Tugenden durch die Gesellschaft, daß er das wie eine Nahrung hinreicht den Geistern der Persönlichkeit. So ist in einer solchen Gemeinschaft vereinigt das, was menschliches Zusammenleben schafft, zu gleicher Zeit mit dem Prinzip der Individualität. Jeder einzelne wird durch eine solche Gesellschaft fähig gemacht, das, was er hervorbringt, als Opfer darzubringen den Geistern der Persönlichkeit.“  (GA 107/ S315f)

Das ist es, was die Vergangenheit mit der Zukunft verbindet und diese, durch den Menschen, schöpferisch gestaltet. Und wenn der Christus sich kennzeichnet:

„Ich bin das A und das (, der Anfang (arché) und das Ende (telos), spricht Gott der Herr, der da ist und der da war und der da kommt, der Allmächtige.“  (Apo 1,8)

Dann zeigt er sich durch die Hülle eines Archai, für die wir in diesem Sinne, und dadurch für den Christus, arbeiten.

Und wer ist es, der als werdender Zeitgeist, der unserer „Nahrung“ bedarf, vor dem Christus einher schreitet als Antlitz, durch das er sich offenbart: 
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